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N um m er 35 Berlin, Sonnabend den 27. August 1910 V. Jahrgang

A lle  R ech te  V o r b e h a l t e n

Miethäuser ohne Seitenflügel
Vom Regierungsbaumeister Redlich in Rixdorf-Berlin

Fortsetzung aus Nr. 33a, Seite 220

Es g ib t  ab e r auch häufig  F ä lle , bei denen die B estim m ungen  
der B au o rd n u n g en  u n m itte lb a r z u r  H e rs te llu n g  von Seiton- 

ilügeln  ü b e rh a u p t und w egen d e r soeben g e sch ild e rten  B e­
s treb u n g en  fü r die B e le ih u n g sw erte  zu r E r r ic h tu n g  h oher 

Seitenflügel h e rau sfo rd e rn  E s  sei d ies an  einem  B eisp iele  e r ­
lä u te r t ,  das einem  K lo inw ohnungsgob ie te  m eines je tz ig e n  D ie n s t­
bez irk s entnom m en is t.

In  dom zu o rö rto rndon  F a lle  h a n d e lt es sich  um  die B e­
b au u n g  eines an e iner S tra ß e  sich  e n tla n g  ziehenden  41 m tiefen  
G eländes, das du rch  T e ilu n g  in  eine A nzah l von einzelnen  B a u ­
ste llen  so au fg e lö st is t , w ie es sich  fü r die A u sn u tz u n g  der 
B au o rd n u n g sv o rsch rifto n  am  v o rte ilh a f te s te n  e rw eis t. So sind  
sechs B au ste llen  en ts tan d en , und  jed e  derse lben  h a t  eine F ro n t­
länge  von 18 m e rh a lten . A n diesen B esitz  sch ließ t sich  
ein an d ere r an , der in g le icher W eise  in  18 B au ste llen  g e ­
te i l t  w erden  k an n  (A bb. 243). Bei der g en an n ten  F ro n tlä n g e  
lassen  sich  die im  V o rd erh au s  in  jedem  G eschosse belegenen  d re i 
W o h n u n g en  von  der in  d e r betreffenden G egend g esu ch ten  
G röße m itte ls  e iner T reppe erre ichen . A u ß e r dem V orderge- 
bäudo i s t  au f je d e r  B au ste lle  die E r r ic h tu n g  eines g le ic h g ro ß e n , 
nach  zw ei H öfen g e rich te ten  Q uergebäudesso  wio eines S e iten ­
flügels zw ischen 
dem V o rder- und  
dem  Q uergcbäudo  
und  eines S e iten ­
flügels h in te r  dom 
le tz te re n  rm öglich 
u nd  zu lässig . D en 

G ru n d stü ck sb e ­
s itz e rn  sind  alle 
frü h e r I e rö r te r te n  
V orte ile  e in leuch­
tend , die fü r sie 
d u rch  F o r t la s s u n g  
d er S eitenflügel 
en ts teh en  w ürden .
Sie sind  gene ig t, 
den B au  derselben  
zu u n te r la ssen  
(A bb. 244), aber 
die i n . F ra g e  
kom m enden V o r­
sch riften  zw ingen  
sie zu r A u sfü h ru n g , 
w enn ihnen  n ic h t 
m it einem  D ispense

zu H ilfe gekom m en w ird . D ie B e rech n u n g  d e r H öhe des Q uer- 
g ebäudes i s t  näm lich  z u n ä c h s t ab h än g ig  von dem  M itte lm aße  
d e r T iefen der beiden H öfe, an denen seine F ro n te n  belegen sind. 
D ie in  F ra g e  kom m enden  B estim m ungen  la u te n :

„ H in te re  G ebäude (S eiten flügel, M itte lflügel, Q uer-, S e iten - 
u n d  M itte lg eb äu d e) dürfen  in  der H öhe die A u sd eh n u n g  des 
H ofraum es v o r ihnen , se n k re c h t zu der U m fassu n g sw an d  g e ­
m essen, um  n ic h t m eh r a ls  6 m  ü b e rs c h re ite n 11).

F ü r  ein G ebäude, das zw ischen  zw ei oder m eh reren  H öfen 
oder H ofte ilen  lieg t, 'darf, fa lls  dio F ro n te n  n ic h t in  e n t­
sp rechend  v e rsch ied en er H öhe au fg e fü h rt w erden , ein  m ittle ro s 
H öhenm aß n ach  M aßgabe der an  der O berfläche der H öfe g e ­
m essenen  F ro n tlä n g e n  fü r das gan ze  G ebäude fe s tg e s te ll t  w erd en .“ 

D a  die beiden H öfe eine T iefe von 8,31 und 8 ,25 m e r­
h a lte n  so llte n , so d a rf  das Q uergebäude  eine H öhe von

n) Diese Vergünstigung hat man frühor nach Berliner Muster anderwärts 
auch eingeführt, doch bemüht man sich jetzt allerorten sie wieder aufzuheben. 
In Königsberg i. Pr. zum Beispiel ist es jetzt nur noch im innersten Toilo der 
Stadt erlaubt, an den Hilfen 3 m höher zu hauen, als dio Höfe tief sind; ln den 
übrigen Teilen der Stadt gelten für die llöho der Gebäude an den Hiifon die­
selben Bestimmungen wio für die Gebäude an den Straßen. An letzteren darf 
man, abgesehen von einigen alten Straßen unter 7 m Breite, nur so hoch hauen 
wie dielStraßen breit sind.

d t r a u e *

<Str&.uo7:
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Abb. 243 und 244.
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8,81 +  8,25
=  14,28 m e rre ich en , w enn die S eitenflügel

n ich t zu r  A u sfü h ru n g  ge langen . D agegon  k an n  eine viel g rößere  
G ebäudehöhe und so m it eine g rö ß e re  Z im m erhöhe sow ie eine 
g rö ß ere  S to ck w erk zah l u n d  so m it ein viel h ö h e re r E r t r a g  und  
eino höhere  B e le ih u n g  e rz ie lt w erden , w enn die am  vo rderen  und  
am  h in te re n  H ofe zu lässig en  Seiten flügel zu r  A u sfü h ru n g  g e b ra c h t 
w orden, und se i es auch n u r  au f eine H öho von  m ehr a ls  1 m. 
E s  gelangen  näm lich , abgesehen  von anderen  V o rsch riften , noch 
die w eite ren  B estim m ungen  zu r  A n w endung :

„ I s t  der H ofraum  v o r einem  h in te ren  G ebäude ung le ich  
g e s ta lte t ,  so t r i t t  fü r dieses G ebäude folgende D u rc h sc h n itts ­
b e rech n u n g  ein :

D as  L än g en m aß  jedes F ro n tte ile s  —  an der O berfläche des 
H ofes gem essen —  w ird  m it dem  fü r ihn  nach  dem  V o rs teh en ­
den (s. o.) zu lä ssig en  H öhenm aße, das ab er 22  m  n ic h t ü b e r­
s te ig en  darf, m u ltip liz ie rt, d ie Sum m e der dad u rch  gew onnenen 
P ro d u k te  w ird  d u rch  die Sum m e der L ängenm aße  g e te i lt :  d er 
Q u o tien t e rg ib t die zu lässig e  H öhe.

D ie F ro n te n  d e r H in te rg eb äu d e  ein und  desselben  H ofes dürfen  
eine gem einsam e D u rc h sc h n ittsh ö h e  e rh a lten , deren  E rm itt lu n g  
sinngem äß  in d e r v o rs teh en d  angegebenen  W eise  e rfo lg t.“

U m  auf G rund  der v o rg en an n ten  B estim m u n g en  bezüg lich  
d er Seitenflügol z u n ä c h s t rech n e risch  eine m ö g lich s t g roße  
H öho der H ofgebäudo  zu erzielen , haben  die U n te rn eh m er sich  
en tsch lo ssen , die T iefe des e rs te n  S eiten flügels ziem lich knapp 
zu h a lten , denn dieselbe b e tr ä g t n u r  5 m. D agegen  b e trä g t 
die A b m essu n g  des davor gelegenen  H ofte iles 18 m, so daß 
d er Seitenflügel eine H öhe von  13 +  6 =  19 m  erre ichen  k ö nn te . 
D e r S eiten flügel am  h in te ren  H ofe soll led ig lich  L o g g ien  au f­
nehm en und  h a t  d ah er n u r  eine T iefe von 2 ,80 m  e rh a lte n ; der 
d avo r belegene H of h a t  in fo lgedessen  eine d e ra r tig e  A b m essu n g  
e rre ich t, daß sich  eine noch g rö ß ere  H öhe fü r die F ro n t  dieses 
Soitenflügels errechnen  lä ß t a ls  fü r die F ro n t des e rs te n  S e iten ­
flügels. M it H ilfe der an g e fü h rten  B estim m ungen  sow ie u n te r  
B e rü c k s ic h tig u n g  e iner H ofgem einschaft i s t  es d u rch  M itte lu n g  
m öglich  gew orden , sch ließ lich  a n s ta t t  e iner H öho von 14,28 m 
fü r das Q uergebäude eine um  2 ,73 m g rö ß e re  H öhe, also eine 
H öho von 17,01 m  zu erzielen , die fü r die H e rs te llu n g  von 
fünf G eschossen in  Q uergebäuden  der betreffenden  G egend a u s ­
re ichend  bem essen is t.

D ie v o rs teh en d  e rö r te r te n  D ingo sind  dom B au u n te rn e h m er­
tum  e d u rch au s  n ic h t f r e m d .. E s  w ird  a u sg ie b ig s te r G ebrauch  
davon gem ach t, nam en tlich  bei H ofgem einschaften . E s  is t  z. B. 
auch  seh r b ek an n t, daß m an  im  B edarfsfä lle  du rch  S c h rä g ­
s te llu n g  oder K rü m m u n g  von  F ro n te n  und  V o rb au ten , j a  d u rch  
H e rs te llu n g  so lcher an  sich  m e is t e rtra g lo se n  und  teu ren  V or­
b a u te n 12) a lle in  o ft seh r w ertv o lle  S te ig e ru n g en  der H öhenm aßo 
erzielen  k an n  (A bb. 233, 234).

13) Die an den seitlichen Nachbargrenzen oft weit bervortretenden 
Loggien sind wegen der viel Hauerwerk erfordernden Brandmauern nicht 
nur kostspielig, sondern behindern den Zutritt von Licht und Luft zu der 
anstoßenden oft einzfgen Stube einer Wohnung und zum Nachbargrundstück.

J J

In  dom n äh e r e rö r te r te n  F a lle  w äre  den  U n te rn eh m ern  der 
E in h e itsp re is  fü r je  1 qm  b eb au te r F läch e  der Seitenflügol zw ar 
v e rh ä ltn ism ä ß ig  seh r te u e r  zu  s tehen  gekom m en, aber sie h ä tte n  
sie, w ie an d ere  es in  ähn lichen  F ä llen  d ic h t daneben  g em ach t 
haben  (A bb. 245  u n ten  rech ts) , sch ließ lich  doch au sg e fü h rt, w enn 
m an sie n ic h t fü r den so n s t ausfa llenden  G ew inn e n ts c h ä d ig t h ä tte . 
E s b le ib t also  h ie r n ic h ts  anderes üb rig , a ls  einen  D ispens fü r 
oine g rö ß ere  H öhonabm essung  der Q uergebäude m it  der M aß­
gabe  zu b e fü rw orten , daß  die g rö ß ere  H öhe n u r  dann  zu r  A n ­
w endung  g e langen  darf, w enn beide S eiten flügel in  F o rtfa ll 
kom m en. D iese r D ispens g i l t  jedoch  n u r  fü r eine einzelne 
B au ste lle . D ie E ig en tü m er, die eino g rö ß ere  A nzah l von B au ­
s te llen  besitzen , m üssen  aber, w enn sie sich  die D u rch fü h ru n g  
ih re s  u rsp rü n g lich en  P lan es , näm lich  zw ei im  ü b rigen  d u rch  
E in b au ten  n ic h t g e tre n n te  G ruppen  von H öfen zu erzielen , 
s ich ern  w ollen , den D isp en s fü r  alle B au ste llen  einzeln  n ach ­
suchen . G eso tz t den F a ll, d ie G e ländebesitze r füh ren , w as j a  
d ie R egel is t ,  n ic h t se lb s t die G ebäude aus, dio au f  den e in ­
zelnen B au ste llen  e r r ic h te t  w erden  sollen, so n d ern  sie verkau fen  
jed e  B a u s te lle  e inzeln  m it B au ze ich n u n g  und zugehörigem  D ispens 
an  versch iedene U n te rn eh m er, so sind  d iese n ic h t gezw ungen , 
von dem D ispense  G ebrauch  zu m achen. L e tz te re  können  die 
S eiten flügel au sfüh ron  und  den u rsp rü n g lich en  P la n  ze rs tö ren , 
w enn die z u rz e it obw altenden  B a u v e rh ä ltn is se  es den u rs p rü n g ­
lichen  B esitze rn  n ic h t g e s ta tte n , beim  Verlcäufo die einzelnen  
B au ste llen  m it e iner H ofgem einschaft oder einem  anderen  
Z w ange, den B au  von S eiten flügeln  zu u n te r la ssen , zu  b e las ten . 
D as  von  m ir e rö r te r te  B eisp iel h a t  sich  b is j e t z t  auch  n u r  fü r 
dio e rs te n  sechs B au ste llen  ve rw irk lich en  lassen  (vgl. A bb. 245 
u n ten  links). D agegen  ge lan g en  schon fü r die B eb au u n g  der 
noch ü b rig en  B au ste llen  des gegenüberliegenden  B aub locks E n t­
w ürfe  z u r  A u sfü h ru n g , 'die e in he itliche  H ofgruppen  zu erzielen  
bezw ecken, sow eit dies bei der b e re its  vo rhandenen  B eb au u n g  
noch m öglich is t  (A bb. 245  oben). U m  zu v e rh ü ten , daß ein 
E in ze ln e r so lches V orhaben  d u rch  E rr ic h tu n g  von S eiten flügeln  
s tö r t ,  s ind  also  ö ffen tlich -rech tliche  B estim m ungen  n ö tig . V e r­
sch iedene U n te rn eh m er haben  m ir auch  zu g estan d en , daß sie 
m it e in e r fü r einzelne B ez irke  a llgem ein  g ü ltig e n  B e sch rän k u n g  
d e r Seiten flügel e in v e rs ta n d en  w ären .

Z u  b edauern  i s t  cs bei dem n ä h e r  e rö r te r te n  B eisp iele , 
daß die Q uergebäude so n ah e  an  die V o rd e rh ä u se r h e ra n tre te n  
m üssen . R ü ck t m an sie b is a u f  den fü r OoffnuDgon zu lässigen  
A b s tan d  von 6 m, so e n ts te h t die G efahr e in e rse its , daß s ich  
n ic h t die g ew ü n sch te  H öhe e rre ich en  läß t, an d e re rse its  ab er auch , 
daß dio nach  dem  h in te re n  H ofe gelegenen  E rd g esch o ß räu m e  bei 
e iner B eb au u n g  der h in te re n  N ach b arg ren ze  seh r v e rd u n k e lt 
w orden  kö n n ten . N ach  den z u rz e it uoch g e lten d en  V o rsch riften  

i  d a rf  näm lich  der N ach b ar an der h in te re n  G renze G ebäude m it
e in e r T ra u fh ö h e  von 
22 m e rr ich ten , so 
daß deren  B ra n d ­
m au ern  eino H öho 
von 25 m e rh a lten  
d ü rf ten . W ä h ro n d w ir  
an  den S tra ß e n  m it 
einem  V erh ä ltn isse  
der B re ite  derselben 
zu der H öhe ¡der an 
den S tra ß e n  belegenen  
G ebäude von 1 : 1  zu 
rechnen  haben  und 
an  den H öfen so n s t 
die G ebäude zu rz e it 
noch doppelt so hoch 
g e b a u t w erden  dürfen , 
w ie die H öfe tie f  sind, 
h ä tte n  w ir es h ie r  m it 
e iner A b stan d sreg e l 
von 6 : 25 oder 1 :  4 
zu tu n , fü r die die 
h o u tig e  G e su n d h e its ­
leh re  n irg en d s  ein- 
tre te n  k a n n 13).

Abb. 240.

” ) Vgl. meinen Auf­
satz: „Die Abstandsregeln“ 
in Heft 5 der „Baupolizei­
lichen Mitteilungen“, Jahr­
gang 1907, und meinen Vor 
trag: „Die Hygiene in den

+ +■ +

+  -t- +
Abb. 245
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D ie E n g e  des vo rderen  H ofes lä ß t A bb. 246 e rkennen . U n te r  
gew isson U m stän d en  i s t  auch  der B au  von  M itte lflügeln  zu 
v erh in d ern , w enn ein befried igendes 
E rg eb n is  e rz ie lt w erden  soll (siehe 
n ebenstehende A bbildung).

In  dem  einen  der an g efü h rten  
B eispiele  i s t  es du rch  g ü tlich es  
Z u reden , in  einem  anderen  e r s t  d u rch  B e fü rw o rtu n g  von 
D ispensen  m öglich  gew orden , g esu n d h e itlich  bessere  V e rh ä lt­
n isse  ho rbeizu füh ren , a ls  bei H e rs te llu n g  von S eitenflügeln  
h ä tte  e rre ic h t w orden können . W ir  haben  ab e r n am en tlich  
bei dem  B eisp ie le , m it dem  w ir uns oingehond b e sch ä ftig t 
haben, schon gesehen , daß tro tz  der W eg la ssu n g  der S eiten- 
flügol die geschaffenen Z u s tän d e  noch n ic h t e inw andfre i w aren , 
w eil die G ru n d stü ck stie fen  und d ah e r die H oftiefen , besonders 
d e r A b s tan d  des V o rd e rh au ses  vom H in te rh a u s  im  H inb lick  
au f die G ebäudehöhon zu g e rin g  w aren . S olche D inge führen  
dazu , d a rü b e r nachzudenken , um  w iev iel fü r gew öhnlieho  F ä lle  
d er G ese tzgeber die B ebauungsfläche  e in zu sch rän k en  und  wie 
e r  auch  die anderen  V o rsch riften  e in zu rich ten  h ä tte ,  w enn  er 
fü r die Z u k u n ft b essere  Z u s tän d e  sichern  w ill. E s  e n ts te h t 
ferner die F ra g e : w ie sind  die B eb au u n g sp län e  zu g e s ta lte n , 
d am it gew isserm aßen  von se lb s t solcho B au s te llen  en ts teh en , 
bei denen hello  lu ftig e  R äum e und  H öfe beschafft w erden 
können . D abei so ll eine v o rsch rif tsm äß ig e , ab e r v o lls tän d ig e  
A u sn u tz u n g  der B obauungsfläche e rz ie lt und  je d e  P re is ­
e rh ö h u n g  fü r d ie B eb au u n g  irg en d e in es Q u a d ra tm e te rs  B e­
bauungsfläche , im  V erg le iche  zu  den P re isen  fü r die B eb au u n g  
an d ere r F läch en e in h e iten , verm ieden  w erdon. D ie F ra g e n  d rän g en  
sich  besonders fü r so lches G elände auf, das noch u n b eb au t is t  
und  sich so m it noch a ls S p ek u la tio n sg eb ie t d a rs te ll t. W enn  
die B esch rän k u n g  der B ebauungsfläche  n ic h t zu g ro ß  au sfä llt, 
so w ü rd e  sie n ic h t den R u in  der B o d en b esitze r, sondern  n u r  
eine B esch rän k u n g  des z u k ü n ftig  zu  orhoffenden G ew inns d e r­
selben  bedeu ten . Solche F ä lle  tr e te n  m it behörd lichem  E in ­
griffe b isw eilen  bei U m gem eindungen  und  ohne einen  solchen 
jed esm al dann  ein, w enn die B odenpre ise  in e in e r b estim m ten  
G egend sinken . E s i s t  ab e r je  nach den ö rtlich en  V e rh ä ltn issen  
zu  erw ägen , ob es n ic h t vom v o lk sw irtsch a ftlich en  S ta n d p u n k t 
au s angem essen  w äre , zu  der angegebenen , gew iß u n g e rn  an ­
gew endeten  M aßregel seine Z u flu ch t zu nehm en, um  fü r  die 
Z u k u n ft noch re c h tz e it ig  in  b essere  B ahnen  zu ge langen , n a ­
m en tlich  w enn es sich  um  G ebiete h an d e lt, die von d e r ärm eren  
B ev ö lk e ru n g  au fg esu ch t w erden. Z u beach ten  b le ib t, daß  nach 
E b e r s t a d t 1;1) n u r  ru n d  8 %  der s tä d tisc h e n  B ev ö lk e ru n g  eine 
W o h n u n g  m ieten  können , die te u re r  a ls  600 M. i s t 13).

U m  zu e iner R egel zu ge langen , m üssen  w ir sch em atisch  w iedei’- 
k eh rende  V e rh ä ltn isse  in  B e tra c h t ziehen. W ir  gehen  davon aus, 
daß die üb liche T iefe e ines M ie thauses in den G ro ß städ to n  18 m 
b e trä g t, da  bei d ieser Tiefe die K o n s tru k tio n s te ile , W ände, B a lken  
u. dgl., bei h an d w erk sm äß ig e r A r t  am  besten  a u sg e u u tz t sind  
und  sich  dabei die fü r den gew öhnlichen  H a u sh a lt ausre ichenden  
und  dah er üb lichen  Z im m ertiefen  erz ie len  lassen .

Soll n u r  ein  V o rd e rh au s  e r r ic h te t  w erden , so i s t  fü r die 
an  der R ü ck se ite  des H au se s  belegenen  F o n s te r  n u r  ein A b­
s ta n d  von  6 m  von  der h in te ro n  N ach b arg ren ze  nö tig , d am it 
im  B ran d fa ll u n te rh a lb  der in  den oberen  G eschossen  befind­
lichen  F e n s te r  ein S p ru n g tu c h  a u sg e b re ite t oder eine m echa­
n ische R e ttu n g s le ite r  an  die F e n s te r  h o ra n g e fü h rt w erden  kann . 
D ie fü r die H e rs te llu n g  e ines gew öhn lichen  V o rd e rh au ses  m it 
H of n ö tig e  G ru n d stü ck stie fe  m uß also  13 +  6 = 1 9  oder rund  
20  m b e trag en . D a  zw ar einzelne V o rb au ten , jedoch  Seiten- 
und M ittelflügel sow ie n u r  e in se itig  zu  beleuch tende Q uer­
gebäude  an  d e r h in te re n  N ach b arg ren ze  n ic h t zu lä ss ig  sein 
sollen, so d a rf  die B ebauungsfläche  au f 2/3 und  die F re ifläche  
au f Vs der G rundstücksfläche  fe s tg e se tz t w erden . Sollen also 
in  einem  B aub locke n u r  V o rd e rh äu se r e r r ic h te t  w erden , w as 
j a  h eu te  schon  v ie lfach  a n g e s tre b t und  zu r  A u sfü h ru n g  g e ­
b ra c h t is t, so e rg ib t sich  eine B lock tiefe  von  2 . 2 0  =  40 m, 
w obei die R ü ck se iten  der G ebäude einen A b stan d  von m indestens 
2 . 6 =  12 m e rh a lte n  können. D ieser A b s ta n d  e n ts p ric h t dem 
M indestm aße, das se in e rze it der M in is te r  der ö ffentlichen A rb e iten  
in  den  A u sfü h ru n g sb estim m u n g en  zum  F lu ch tlin ien g ese tze  vom
Banordnungeu und BebanuDgsplilnen“, gehalten in der Deutschen Gesellschaft für 
öffentliche Gesundheitspflege in Berlin. Hygienische Rundschau und Zefltralblatt 
für allgemeine Gesundheitspflege 1909.

>*) Vgl. E b e r s ta d t  a. a. 0.
16)E in  großzügiger Bebauungsplan für Groß-Berlin wird sich auch nur 

unter Beschränkung der bisher gestatteten Bebauungsdichte weiter noch un­
bebauter Gebiete durchfahren lassen.

2. J u l i  1875 fü r die B re ito  e iner S tra ß e  fe s tg e se tz t h a tte . D ieser 
A b stan d  m ü ß te  schon, w enn auch  n ic h t fü r die S traß en flu c h t-  
lin ieh , so doch w en ig s ten s  fü r die B au flu ch ten  au s sozialen  
G ründen  im m er g e fo rd e rt w erd en , wo F e n s te r  von W o h n ­
gebäuden  sich  e in an d e r g egenüberliegen  sollen.

D as M aß von  12 m i s t  w ah rsch e in lich  e n ts ta n d e n  au s  der 
E rw äg u n g , v ie r  G eschosse g e r in g s te r  H öhe an den S tra ß e n  z u ­
zu la ssen ; d ies g esch ah  zu e iner Z e it, a ls  m an  sich  m it e iner 
M indcstgeschoßhüho  von 2 ,50  m i. L . b eg n ü g te . In  den neueren  
B au o rd n u n g en  aber w erden  Z im m orhöhen von 2 ,80  m und  m eh r 
v e rla n g t. F ü r  E rd g esch o sse  w ird  w egen tie fs te r  L ag e  s te lle n ­
w eise schon eine noch g rüßei’o H öhe g e fo rd e rt. M an so llte  
d ah e r j e t z t  das M indestm aß  der H oftiefen  und  d e r B aufluch t- 
eu tfe rn u n g en  au f  13 m  fe s tso tzen , w eil m an dann vielen 
D isp en san träg en  bezüg lich  d e r H öhe V orbeugen kann  un d  im ­
s ta n d e  is t ,  u n g esunde  D achw ohnungen  zu verm eiden . D er E rd ­
geschoßfußboden  w ird  w ieder ü b e r E rd g le ich e  a n g e le g t un d  die 
K elle r w erden  so m it w ieder b esse r b e leu c h te t und  b e lü fte t 
wex-den können , a ls  es j e t z t  g e sch ieh t, und  es w erden  auch  
schm ückende A u fb a u te n  w ieder zu ih rem  R ech te  kom m en, n a ­
m en tlich  w enn m an über das g e n a n n te  M aß noch h in au sg eh t.

So e rs tre b e n sw e rt es au ch  is t , n u r  V ordergebäudo  e n t­
s teh en  zu lassen , so m üssen  w ir fü r e inzelne G ebiete , iu  denen 
die M io tkaso rne  fü r absohbaro  Z e it v o rh e rrsch en  d ü rfte , doch 
d am it rechnen , daß sich  der B au  von Q uergobäuden , die auch  
fü r  W ohnzw ecke b e s tim m t sein  sollen, n ic h t w ird  verm eiden  
lassen . D er A b stan d  eines Q uei’gebäudes von dem  V orderhauso  
m üß te  au s  den v o rh e r angegebenen  G ründen  12 b is 13 m be- 
ti 'agen . D ie T iefe des h in te ro n  H ofos w äre  w ieder au f 6 m 
und  die T iefe der Q uergebäude au f  12 b is 13 m zu bem essen. 
F ü r  die H e rs te llu n g  e ines Q uergebäudes w ird  also  eine w eite re  
G ru n d stü ek stie fo  von 2 . (12 b is  13) =  ru n d  25 m e rfo rderlich . 
F ü r  jed es  w eite re  Q uergebäude w ürde  dasselbo  der F a ll sein, 
so daß zw eckm äßig  G ru n d stü ck stie fen  von 20, 45, 70, 95 m 
usw . zu b ilden  w ären . D ie B aub lock tiefe , die bei dem B au 
von V o rd e rh äu se rn  n u r 40 m b e tru g , h ä tte  also  fü r jed e  R eihe 
von H in te rh ä u se rn  auch  um  je  25 m zuzunehm en , so daß  B lock­
tie fen  von 40, 65, 90, 115, 140 m usw . en ts teh en . D abei b le ib t 
zu b each ten , daß der fü r den B au  e ines jed en  Q uergebäudes 
h in zu tre ten d e  25 m tiefe  G eländestre ifen  n u r  zu rund  Vfl se iner 
F läch e  a ls  beb au b ar in  R ech n u n g  g e s te ll t  w erden  k an n , da 
S eiten flügel au sgesch lo ssen  b le iben  sollen.

In  dem  in n e rh a lb  der B e rlin e r R in g b ah n  ge legenen  B au - 
geb io te , dem  das v o rh e r n ä h e r  e rö r te r te  B eisp iel entnom m en 
is t, g i l t  fü r die B e rech n u n g  d e r  B ebauungsflächo  die R egel, 
daß der e rs te  6 m tiefe  S tre ifen  eines G ru n d s tü ck s  a ls  voll, 
d e r zw eite  26 m tie fe  S tre ifen  a ls  zu 65/1 oo und  d e r R es ts tre ifen  
a ls  zu  Vs b eb au b ar in  R ech n u n g  g e s te ll t  w erden  k an n . A lso  
e r s t  d ie eine Tiefo von (6 +- 26 = )  32 m ü b e rsch re iten d e  G ru n d ­
stü ck sfläch e  d a rf  zu r  H ä lfte  beb au b ar a n g e rech n e t w erden , w äh­
rend  nach  u n se re r v o rh e rg eh en d  au fg es te llten  R egel d ies schon  bei 
dem die T iefe von 20  m ü b ersch re iten d en  T eile  der F a ll sein  soll.

E s e rg ib t sich  fe rner, daß G ru n d stü ck e  m it e iner T iefe 
von  20  m n ach  der fü r d ie B e rlin e r V o ro rte  g e lten d en  V or- 

15 1
sc h r if t  zu  - =  ru n d  3/ 4 der G esam tfläche b e b a u t w erden

dürfen , w äh rend  nach  u n se re r  R egel eine B eb au u n g  n u r  fü r 
2/s der G rundstücksfläche  zuge lassen  w erden  soll. D er F läch en - 
u n te rsch ie d  b e tr ä g t  also n u r  3/4 — 2/g =  der G ru n d s tü c k s ­
fläche. B e i o iner G ru n d stü ck stie fe  von  45 m , bei d er also  
a u ß e r dem  V o rdergebäude  noch ein Q u ergebäude  m öglich  se in  
soll, b e tr ä g t  der U n te rsch ied  ru n d  ’-/e. B ei G ru n d stü ck stie fen  
von 70, 95 und 120 m , a lso  fü r zw ei, d re i un d  v ie r Q uer- 
gebäudo  e rm ä ß ig t sich  der U n te rsch ied  au f  ru n d  V20, V30 und  
Vxo, so daß  e r sch ließ lich  kau m  noch zu  b erü ck s ich tig en  b le ib t. 
B ei e inzelnen G ebieten  des G e ltu n g sb e re ich s  an d e re r  B a u o rd ­
n u n g en  liegen  ähn liche  V e rh ä ltn isse  vo r.

W en n  w ir soeben gefunden  haben , daß  bei e iner T iefe von 
45 m  der U n te rsch ied  noch 1/$ b e trä g t, so finden w ir dies auch  
d u rch  das B eisp iel b e s tä tig t,  das w ir v o rh e r e ingehend  be­
t r a c h te t  haben . D ie G ru n d stü ck stie fe  b e tru g  ru n d  41 m. E s 
w a r eine B ebauungsfläche  von 493 qm zu läss ig , b e b a u t w u rd en  
bei G ebäudetiefen  von  e tw a  12,30 m fü r das V o rd e rh au s  und  
12,20 m fü r das H in te rh a u s  n u r  441 qm, so daß bei je d e r  
B au s te lle  die B eb au u n g  von 52 qm u n te rb lieb . N ach  B eb au u n g  
von je  neun  g le ic h a rtig e n  B au s te llen  w ürde  also das B au g e ld  
fü r die E rr ic h tu n g  eines V order- und  eines Q u ergebäudes au f 
der zehn ten  B a u s te lle  e rs p a r t  w erden. D e r E r tr a g ,  den  die

Z I
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U n te rn eh m er d u rch  V erw endung  der g en an n te n  E rsp a rn is  au f 
d ieser zehn ten  B au ste lle  erzielen  w ürden , d ü rf te  w ohl m eh r a ls  
re ich lich  den E r t r a g  überw iegen , der ih n en  d u rch  A u sfü h ru n g  
der Seitonflügel au f den n eu n  anderen  B au ste llen  erw achsen  
w äre. W ir  ersehon also  d a rau s , w arum  die U n ternehm er so 
g roßen  W e r t  d a ra u f  legen  m üssen , den e rw äh n ten  D ispens zu 
e rlan g en . D enselben  w äre  os gew iß  auch  liobor, w enn, w ie in 
u n se re r th eo re tisch en  E rö rte ru n g , der vo rdere  H of g rö ß e r und  
der h in te re  H of k le in e r h ä t te  w erden können . D ieser g roße  
V o rte il ließ sich  bei u n se re r B e tra c h tu n g  n u r  dad u rch  erzielen , 
daß w ir davon au sg eg an g en  sind, daß eine B eb au u n g  an der 
h in te ro n  N ach b arg ren ze  verbo ten  sei, w ie das bei uns schon in 
einzelnen B auo rd n u n g en  der F a ll i s t 16).

A ls  ganz  besonders w ich tig  is t  noch zu betonen , daß h in ­
s ich tlich  der au f A bb. 245 oben d a rg e s te llte n  und  j e t z t  ohne 

■Seitenflügel zu r B eb au u n g  gelangenden  G ru n d stü ck e  die das 
B auge ld  v o rs treck en d e  B an k  je  1 qm b eb au te r F läch e  m it einem 
um  50 M. höheren  E in h e itss ä tz e  belieben  h a t, a ls  sie noch k u rz  
zuvor bei g lo ich  g roßen , jed o ch  m it S eiten flügeln  versehenen  
G ru n d stü ck en  g o w äh rt h a t, die von denselben U n te rn eh m ern  
in  u n m itte lb a rs te r  N ähe b eb au t w orden  w aren. D ie B an k  h a t  
d ies w ahrschein lich  g e tan , w eil die H öfe in fo lge n ic h t au s­
g e n u tz te r  B ebauungsflächo  j e t z t  g e rä u m ig e r  gew orden  sind, 
auch  m it anderen  zu e iner G ruppe v e re in ig t w orden konn ten , 
fe rn er w eil dio B e rlin e r Z im m er in  F o r tfa ll  gekom m en sind  und  
säm tlich e  S tu b en  m it den W o h n u n g sflu ren  in  u n m itte lb a re  V e r­
b in dung  g e b ra c h t w erden  k o nu ten , sow ie sch ließ lich  w eil die 
n ach  den H öfen zu g e ric h te te n  W o h n räu m e  m it B aikonen  au s­
g e s ta t te t  w erden  ko n n ten . L e tz te re s  is t  j e t z t  infolge des U eber- 
sch u sses an  B ebauungsfläche ohne ze it- und  z in s rau b en d e  D is- 
ponsgosucho m öglich gew orden . K urz , es sind  also  die G ru n d ­
s tü ck e  ohne Seitonflügel ebenso hoch boliehen w orden w ie die 
m it S eiten flügeln  versehenen . E s  is t  k la r , daß , w enn m it 
so lchen bedeu tsam en  E rfo lgen  allgem ein  g e rech n e t w erden  kann , 
die U n te rn eh m er sieh  z u k ü n ftig  das B auge ld  fü r die te u re n  
Seitonflügol sparen  w erden. W ir  ersehen  j e tz t  ab e r  auch , daß 
dio B e sch rän k u n g  d e r B ebauungsfläche  fü r den U n te rn eh m er 
u n te r  U m ständen  keine  H ä r te , sondern  so g a r einen sohr g roßen  
G ew inn b edeu ten  kan n , w enn sie in  e inze lnen  G ebieten  n u r  a ll­
gem ein  e in g e fü h rt w ird , und  es w ill u n s  scheinen , daß  die 
M aßnahm en, von denen w ir bei u n se ren  E rö rte ru n g e n  a u s ­
g egangen  sind , w ohl w e rt sind , von der T heorie  in  die P ra x is  
ü b e rse tz t zu w erden. D a s  Z ie l lä ß t  sich  um  so le ic h te r  e r ­
re ichen , w enn m an a ls  E rsa tz  fü r den en ts teh en d en  V e r lu s t ein 
E n tgegenkom m en  h in s ich tlich  der A n lag e  von E rk e rn , B aikonen  
und T rep p en h au sv o rsp rü n g en  zeigen w ürde. M an b rau ch te  n u r  
hyg ien isch , feuerpolizeilich  oder so n s t w enig  bedenkliche V or­
b au ten  n ic h t a ls  B eb au u n g  zu rechnen , so z. B . den V o rsp ru n g  
von E rk e rn , B aikonen  und  T rep p en h äu se rn , sofern  d e r V or­
sp ru n g  n ic h t m eh r als 65 cm b e tr ä g t  und  w enn, w ie es j a  die 
R egel is t, d iese V o rb au ten  m assiv  h e rg e s te llt  w erden . M it 
solchen B estim m ungen  ließen sich auch  g le ich ze itig  ä s th e tisch e  
V orte ile  in der A u sb ild u n g  d e r H offron ten  e rz ie le n 17). D aß  dio 
g ep lan ten  M aßnahm en zum  Z iele  füh ren  können , das erkennen  
w ir in den G ebieten, wo ü b e rh au p t n u r  die H ä lfte  der G ru n d ­
s tücksflächen  oder noch w en iger m it G ebäuden b e se tz t w erden 
darf, v o ra u sg e se tz t, daß d ie B au ste llen  so g e sc h n itte n  w erden, 
daß bei ein igem  G eschick  cino v o rte ilh a fte  A u sn ü tz u n g  im m er 
noch m öglich is t. W ä h ­
rend  z .B . d e r in  A b b .248 
d a rg e s te llte  B lock e r­
kennen  läß t, daß fü r die 
oinzelnen B au ste llen  eine 
so g roße  T iefe g e w ä h lt 
i s t ,  daß zah lre iche  
v e rh ä ltn ism äß ig  lange  - 
Seitenflügel en ts teh en  
konn ten , i s t  au s d e r in 
A bb. 249 w iodergegebe- 1
neu  B eb au u n g  e rs ieh t- Abb. 248 (aus Stübben Städtebau 1007)

,0) Zum Beispiel ist, abgesehen von niedrigen Nebenanlagen, für große Teile 
von Charlottenburg, Schöneberg und Rixdorf außerhalb der Berliner Ringbahn 
sowie für das gesamte Gebiet der Bauordriun&ilüf 610 Vororte von Berlin vom 
28. Mal 1907 die Errichtung von Gebäuden im mer hinteren Nachbargrenze nicht 
gestattet. Für Sachsen gilt ein ähnliches Gesotz, desgleichen ln England.

171 Vgl meinen Aufsatz: ,.Erker, Balkone und dergleichen“ im „Städtebau“, 
Jahrgang 1907.

lieh, daß fü r die in  F ra g e  kom m enden B au ste llen  n u r  eine 
ziem lich  g e rin g e  B ebauungsfläche  g e s ta t te t  zu sein  sch e in t; 
w ohl in fo lgedessen  haben  sich  die h in te re n  V o rb au ten  in  
ebenso engen  G renzen  g eh a lten  w ie die vo rderen , au  der 
S traß o  belegeneu . D er in  A bb. 250  d a rg es te llto , in  m einem  
je tz ig e n  D ien stb ez irk , und  zw ar au ß e rh a lb  der R in g b ah n  be­
logene B lock  z e ig t g le ich fa lls  eine g u t  abgem essene Tiefe. 
In  B erü ck s ich tig u n g  des U m stan d es, daß nach  den V o r­
sch rif ten  der B au o rd n u n g  fü r die V o ro rte  vo n  B erlin  vom 
5. D ezem ber 1892 Z w isch en g ru n d s tü ck e  n u r  z u r  H ä lfte  ih re r  
F läch e  b o b aü t w erden  dürfen , haben  dio einzelnen B au ste llen  
so lche G e s ta lt und  A bm essungen  e rh a lten , daß nach  E rr ic h tu n g  
gew öhn liche r V o rd e rh äu se r im In n e rn  des B lockes kein  R aum  
fü r anderw e itig e  G ebäude bleiben so llte . D o rt, wo d ies n ich t 
z u tra f, h aben  die U n te rn eh m er sich  aber auch  n ic h t im  g e rin g s te n  
g esch eu t, von ih rem  R ech te  G ebrauch  zu m achen , und  haben 
m itte n  in den B lock nach den V orsch riften  der B au o rd n u n g  
noch zu lässig e  B au w erk e  h in e in g ese tz t. D ie dadu rch  b ew irk te  
V e ru n s ta ltu n g  dos ru n d  80 m b re iten  B lock innern  i s t  besondors 
au s A bb. 251 e rs ich tlich . W ä re  h ie r re c h tz e it ig  neben  den 
V o rsch riften  ü ber d ie B ebauungsfläche  noch eine rü ck w ärtig e  
B au flu ch tlin ie  fe s tg e se tz t w orden , so w ären  die s tö ren d en  G ebäude 
unm öglich  gew esen. (Fortsetzung folgt)

Abb. 249 (aus stuooen Städtebau 19U7)

Abb. 250

Abb. 251.
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